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Heutſches Reich. 
Berlin, 1. September. 


— Der Kaiſer ließ ſich am Dienſtag 
Nachmittag auf der Rückfahrt von Berlin nach 
dem Marmorpalais von dem Oberpräſidenten 
v. Achenbach Vortrag halten. Zur Abendtafel 
waren der Miniſterpräſident Graf Eulenburg, 
Kultusminiſter Dr. Boſſe und der Chef des 
Marinekabinets Frhr. v. Senden geladen. In 
der Nacht zum Freitag wird ſich der Kaiſer 
über Stettin und Stargard direkt in das 
Manöverterrain des Gardekorps bei Pyritz be⸗ 
geben und hier den Manövern beiwohnen. Nach 
Schluß der Manöver tritt er über Paſewalk 
die Weiterreiſe nach Swinemünde an, wo er 
am 2. September Nachmittags an Bord der 
Yaht „Kaiſeradler“, die dort am Bollwerk 
bereit liegt, ſich einſchiffen wird. Zu dieſer 
Zeit wird die geſammte Herbſtübungsflotte 
gleichfalls auf der Rhede von Swinemünde an⸗ 
weſend ſein. Am 3. September wird der Kaiſer 
den Evolutionen der Flotte beiwohnen und ſich 
zu dem Zweck an Bord des Artillerie ⸗Schulſchiffes 
„Mars“ (zFlaggſchiff der Flotte) einſchiffen. 
Die Wiedereinſchiffung auf „Kaiſeradler“ erfolgt 
Abends in der Nähe von Arkona, von wo aus 
die Reiſe, nach Entlaſſung der Flotte, durch den 
Sund nach Gothenburg fortgeſetzt werden wird. 
Die Ankunft daſelbſt wird am 4. September 
Morgens erfolgen. 

— Die ſchwerſte Probe auf die 
Feſtigkeit ſeiner Stellung wird der 

z manzminiſter Miquel, fo ſchreiben die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“, jetzt zu beſtehen haben. Wir 
werden abwarten müſſen, ob bei der Entſcheidung 


im Staatsminiſterium nicht Gegenſätze zwilchen- 


dem Grafen Caprivi und dem Grafen Eulenburg 
werden hervortreten müſſen. Der Reichskanzler 
hat ein naturgemäßes Intereſſe daran, daß die 
Militärvorlage möglichſt bald vor den Reichstag 
gebracht werde. Graf Eulenburg als preußi- 
ſcher Miniſterpräſident muß umgekehrt geneigt 
ſein, ſeinen Kollegen aus dem Finanzminiſterium 
bei der möglichſt glatten Durchführung der 
Steuerreform durch Hinwegräumung aller Hinder⸗ 
niſſe zu unterſtützen, und ein Hinderniß erſten 
Ranges wäre, wie geſagt, die gleichzeitige Be⸗ 


Leuilleton. 
Unter der Königstanne. 
54.) (Fortſetzung.) 


Als Paul zurückkehrte, trat Pella aus der 
Fenſterniſche hervor und hob das Kryſtall⸗ 
fläſchchen auf, das unter einen Seſſel 
gefallen und von den Herren nicht bemerkt 
worden war. Sinnend hielt ſie das kleine, 
glänzende Ding in der Hand; ſie dachte daran, 
wie viel Elend in dem koſtbaren Spielzeug für 
fie hätte eingeſchloſſen ſein können. Paul 
wendete ſich zu Siegfried. „Für Polizeibeamte 
iſt die Höflichkeit ein gefährliches Ding,“ ſagte 
er, mit einem Verſuche zu lächeln, obgleich das 
Entſetzen der letzten Minuten ihm noch in allen 
Gliedern ſteckte. „Wenn der Herr hier nicht 
die lange Rede gehalten hätte, ſo würde der 
Vogel nicht Zeit gehabt haben, aus dem Käfig 
zu entſchlüpfen. So konnte ich noch rechtzeitig 
die Außenthür Ihres Arbeitszimmers wieder 
verſchließen.“ — Pella trat zu Paul. „In 
»ieſem Fläſchchen war das Gift, daß er in das 
Getränk goß, welches für Ihren Herrn beſtimmt 
war. Sie haben einem Mörder zur Flucht 
verholfen,“ ſagte das Mädchen mit ernſtem 
Vorwurf. — „Mein Herr wünſchte es,“ ver⸗ 
ſetzte Paul einfach, „ſonſt freilich —“ — 
„Sonſt, Paul?“ fragte der Direktor. — „Seien 
Sie mir nicht böſe, wenn ich's gerade heraus⸗ 
ſage. Ich wäre im Stande geweſen, den 
Menſchen wohl hier auf dem Platze niederzu⸗ 
ſchlagen!“ rief Paul voll ehrlicher Entrüſtung, 
ein Ausruf, der ihm von Seiten ſeines Herrn 
indeß nur ein tadelndes „Paul!“ eintrug. Die 
Baroneſſe nickte dagegen ſehr beiſtimmend; die 
ſtolze Tochter des Schloßherrn und der plebe⸗ 
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rathung des Militärgeſetzes im Reichstage. Die 
Zweitheilung der höchſten Aemter könne jetzt 
alſo doch noch Folgen mit ſich bringen, an 
welche die Vertheidiger der Aemtertrennung in 
dieſem Frühjahr nicht haben denken können. 

— Ueber die Novelle zum Mi⸗ 
litärpenſionsgeſetz, welche dem Bundesrath vor⸗ 
gelegt werden iſt, verlautet, daß entſprechend 
dem ſ. Z. vom Reichstage angenommenen 
Antrage Richter die Penſionszulagen der 
Unteroffiziere und Soldaten, welche nachweis⸗ 
lich durch den Krieg ganz Invalide geworden 
find, von jetzt 6 Mk. monatlich auf 9 Mark 
erhöht werden ſollen. Die Mittel hierzu 
werden dem Invalidenfonds entnommen. Da⸗ 
gegen ſcheint die in dem Antrage Richter 
gleifalls verlangte Gleichſtellung der Kriegs 
invaliden aus den Kriegen vor 1870/71 mit 
denjenigen von 1870/71 in der neuen Vorlage 
nicht enthalten zu ſein. Ferner ſoll eine Er⸗ 
höhung für die Nichtbenutzung des Zivilver⸗ 
ſorgungsſcheins von 9 auf 12 Mk. monatlich 
eintreten. Dieſe Entſchädigung war 1871 für 
die Kriegsinvaliden eingeführt und 1874 unter 
Erhöhung der Zulage von 6 auf 9 Mark auf 
die Invaliden aller Penſionsklaſſen ausgedehnt 
worden. 

— Gegen das Vermögensſteuer⸗ 
projekt des Finanzminiſters ſetzt das Herren: 
hausmitglied Graf Frankenberg in der „Poſt“ 
die Kritik weiter fort. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das Herrenhaus mit großer 
Mehrheit bei der Berathung des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes eine Reſolution angenommen habe, 
„daß eine Beſteuerung des fundirten Einkommens 
über den Maximalſatz von 4 pCt. unthunlich 
und eine entſprechende Entlaſtung des nicht 
fundirten Einkommens zu erſtreben ſei. Im 
Abgeordnetenhauſe liegt die Sache ähnlich. In 
der freikonſervativen Fraktion ſtehen die leiten⸗ 
den Männer, mit Ausnahme des Geh. Reg.⸗ 
Raths von Zedlitz, deſſen Stellung ja ſehr be⸗ 
kannt iſt, ebenfalls auf dem Standpunkte, daß 
4 pCt. Einkommenſteuer das höchſte zuläſſige 
Maß iſt und daß der Ausgleich zwiſchen fun⸗ 
dirtem und unfundirtem Einkommen dadurch 
herzuſtellen iſt, daß das Letztere geringer be⸗ 
ſteuert, nicht aber das fundirte noch mehr be⸗ 


jiſche Diener dachten in dieſem Momente ganz 
gleich. — „Geben Sie mir das Flacon,“ ſagte 
Siegfried zu Pella, doch dieſe hatte das 
Fläſchchen bereits in ihre Taſche gleiten laſſen. 
— „Nein, Herr Direktor. Dieſes Flacon hebe 
ich mir auf zum Andenken daran, daß ich zur 
rechten Zeit hier geweſen bin. Doch nun iſt 
es höchſt nothwendig, daß Sie zur Ruhe 
kommen. Ich bin leider eine ſchlechte Kranken⸗ 
pflegerin geweſen.“ 

Siegfried antwortete nicht; er ſchloß müde 
die Augen, als ob er ſchlafen wolle. Pella 
bereitete zuerſt ſorgſam einen neuen, erfriſchen⸗ 
den Trank für den Kranken; Paul brachte alles 
Nöthige dazu herbei, vor Allem ein friſches 
Glas. Das Gefäß, in welches vorhin Salberg 
das Gift geſchüttet hatte, mußte Paul auf 
Hellas Befehl forttragen und zerbrechen. — 
„Wird das gnädige Fräulein ſich jetzt zur Ruhe 
begeben?“ fragte Paul, beſorgt in das blaſſe 
Geſicht Yellas ſchauend. — „Nein Paul, ich 
bin nicht müde und werde noch hier bleiben. 
Sie können ſchlafen gehen, wenn Sie wollen.“ 
— „Jetzt ſchlafe ich ſicher nicht mehr ein, 
gnädiges Fräulein. Und wenn nicht irgend 
etwas in den Wein gemiſcht geweſen wäre, jo 
würde mich auch vor Ihrer Ankunft kaum eine 
ſo ſeltſame Müdigkeit überwältigt haben. Ich 
trank ja nicht einmal zwei Gläſer aus.“ — 
„Wer gab Ihnen den Wein?“ „Das 
blonde Hannchen; die iſt aber ſeit neueſter Zeit 
ſehr gut mit dem Monſieur Louis geweſen.“ 
— „Nun, wir werden ja morgen erfahren, wie 
es ſich dabei verhält. Gehen Sie jetzt ins Vor⸗ 
zimmer, ich werde Sie rufen, wenn ich fort- 
gehe.“ Paul entfernte ſich, nachdem er die 
Lampe ſo geſtellt hatte, daß ſie den Kranken 
nicht beläſtigte, und ſchloß die Thür hinter ſich. 

Nella nahm ihren vorigen Platz wieder ein. 


Nr. 46. u. ſämmtl. 


laſtet wird. Die 5 ½ pCt. Einkommenſteuer, 
welche durch die ergänzende Vermögensſteuer 
nunmehr erreicht werden ſollen, dürften An⸗ 
nahme nicht finden. 

— Das Reichstagswahlrecht in 
Gefahr. Unter dieſer Ueberſchrift weiſt die 
„Germania“ darauf hin, daß die „National⸗ 
liberale Korreſp.“ die Einführung des Reichstags⸗ 
wahlrechts für die preußiſchen Landtagswahlen 
als ein vollkommen kindiſches Verlangen be⸗ 


zeichnet. Mit dem Reichstags wahlrecht, jo heißt 


es in der parteioffiziöſen nationalliberalen Kor⸗ 


reſpondenz, habe man ſo ſchlimme Erfahrungen 


gemacht, daß die Zahl derer, die es noch weiter 
ausdehnen möchten, ſich auf etliche politiſche 


Kinder beſchränke. — Die „Germania“ bes 
zeichnet es als ein Glück, 


e daß die National⸗ 
liberalen nach ihrer Zahl im Reichstage das 
Reichswahlrecht jetzt nicht in Gefahr bringen 
können. Man möge aber allerſeits bei den 
nächſten allgemeinen Reichstagswahlen bedenken, 
welche Gefahren den Rechten des Volkes drohen, 
wenn die nationalliberale Partei wieder einmal 
Einfluß und Bedeutung gewinnen ſollte. Möge 
ein ſolches Geſchick uns erſpart bleiben! 

— Dem preußiſchen Landtage 
ſollen, wie nach der „Kreuzztg.“ verlautet, beim 
Beginn ſeiner Berathungen, welcher bekanntlich 
diesmal im November noch vor dem Reichstage 
erfolgen ſoll, zunächſt nur die Steuergeſetze vor⸗ 
gelegt, der Staatshaushalt dagegen vorausſicht⸗ 
lich erſt nach Weihnachten eingebracht werden, 
da eine zeitige Fertigſtelluug deſſelben nicht 
wahrſcheinlich iſt. 

— Die antiſemitiſche Verleum⸗ 
dungs ſucht wird jetzt ſelbſt einem Theile 
der konſervativen Preſſe zu arg. Das „Vater⸗ 
land“, das Organ des Landesvereins der 
ſächſiſchen Konſervativen, nimmt in einer be⸗ 
ſonderen Beilage zu der, geradezu verbrecheriſchen“ 
Verleumdungsſucht gewiſſer antiſemitiſcher 
Blätter Stellung. Auf Grund genauer Er⸗ 
kundigungen, welche das „Vaterland“ an zu⸗ 
ſtändiger Stelle eingeholt hat, wird die Be⸗ 
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für durchaus unwahr erklärt. In Wirklichkeit 
ſind, wie ſchon jetzt feſtgeſtellt iſt, bei dem in 


Dresden aufgeſtellt geweſenen Reſerve⸗Bataillon 


nur 15 Stück Gewehre wegen meiſt uner⸗ 
heblicher, im Dienſt entſtandener Schäden zum 
Umtauſch gelangt, und aufs Neue iſt auch bei 
dieſen Uebungen feſtgeſtellt worden, daß unſere 
Gewehre — gleichviel aus welcher Fabrik ſie 
ſtammen — durchaus kriegsbrauchbar ſind und 
allen, ſelbſt ſehr hochgeſtellten Anforderungen 
entſprechen. Im Uebrigen iſt das Organ der 
Meinung, daß dieſe bodenlos leichtfertigen An⸗ 
ſchuldigungen des erwähnten Antiſemitenblattes 
viel weniger eine Verletzung gegen das Juden⸗ 
thum, als vielmehr eine ſolche gegen die Re⸗ 
gierung darſtellen. Der ſittliche Standpunkt 
gewiſſer antiſemitiſcher Blätter werde durch 
dieſe Verleumdungsſucht genügend gekenn⸗ 
zeichnet. 

— Neue Forderungen für Di- 
afrika ſollen nach der „Voſſ. Z.“ in Ausſicht 
ſtehen, wenn es auch noch von mehrfachen Er⸗ 
wägungen abhängen ſoll, ob durchgreifende 
Aenderungen einzuführen ſind. Dieſe Neu⸗ 
forderungen ſollen ſich gründen auf die Wahr⸗ 
nehmungen, die Kolonialdirektor Kayſer bei 
ſeinem Beſuche in Oſtafrika gemacht hat. Sie 
ſollen in erſter Reihe für den Neubau von 
Schiffen, die dem Gouverneur von Oſtafrika 
zur Verfügung ſtehen, beſtimmt ſein, da die 
jetzt dort vorhandenen wenig brauchbar ſeien 
und deshalb ausrangirt und zu Hulks ver⸗ 
wandt werden ſollen. Ferner ſoll eine aus⸗ 
giebige Vermehrung der Schutztruppe in Aus⸗ 
ſicht genommen ſein. — Die bisherigen Er⸗ 
fahrungen haben gezeigt, daß die Vermehrungen 
der Schutztruppe nur zu waghalſigen Expedi⸗ 
tionen führten, die weit über die der Schutz⸗ 
truppe geſtellten Aufgaben hinausgingen, wäh⸗ 
rend innerhalb dieſer Auſgaben die vorhandenen 
Kräfte ſich als ausreichend erwieſen haben. Die 
Berichte des Gouverneurs von Soden ſelbſt 
haben das zur Genüge dargethan. Von der 
Nothwendigkeit neuer Schiffe verlautet erſt 


hauptung der antiſemitiſchen „Neuen Deutſchen | etwas im Zuſammenhang mit Nachrichten von 


Ztg.“, 
ſächſiſchen Landwehrbataillons nicht weniger 


wonach bei den Schießübungen eines Unbequemlichkeiten, welche Kolonialdirektor Dr. 


Kayſer bei ſeiner Fahrt die oſtafrikaniſche Küſte 


als 156 Judenflinten geſprungen ſein ſollten, entlang auf den Schiffen gehabt haben ſoll. 


Kein Laut, als das gleichmäßige Ticken der Der Schatz war längſt wieder verſunken, ſie 


Uhr, unterbrach die tiefe Stille, die 
in dem Gemach herrſchte, und in dieſer Ruhe, 
in dieſer Stille beſänftigte ſich allmählich 
der Sturm, den die Vorgänge 
Minuten in Hellas Seele entfeſſelt hatten. 
Was war Alles in dieſen kurzen Minuten vor⸗ 
gegangen, was hatte ſie geſehen und er- 
fahren? Ein 
ihren Augen von dem 


der letzten] Rolf Siegfried geſündigt! 


fand das Wort nicht mehr, das die Pforte er⸗ 
ſchloß, und den Schlüſſel hatte ſie ſelbſt frevelnd 
ins Meer geworfen. Zu ſchwer hatte ſie an 
Und nun? Ach er 
durfte nicht ſterben, nein, er durfte nicht. Was 
ſollte aus ihr werden, wenn ſie zurückblieb, ohne 
daß ſeine Augen ihr wieder entgegen leuchteten, 


Verbrechen war unmittelbar vor Leitſterne, denen ſie vertrauensvoll folgen durfte, 
Manne vorbereitet] von unwiderſtehlicher Macht dazu getrieben? 


worden, dem fie einft gewillt war, ihre Hand | Wie er fo krank dort lag! Die Aufregung der 


für das ganze Leben zu reichen! Und Rolf Nacht hatte ihm ſicher ſchwer geſchadet, vielleicht 
Siegfried hatte dem Frevler zur Flucht ver: | jo ſehr, daß alle Hoffnung auf Geneſung zu 


holfen. 
fried auch in dem furchtbarſten Momente ge⸗ 


Lippen und verlor bei ihrem angſtvollen Zu: 
rufe feine Beſinnung nicht. Warum flößte 
ihr dieſe unerſchütterliche Ruhe geradezu Ehr⸗ 


Wie gleichmüthig und gelaſſen Sieg⸗nichte geworden war. 


ellas Blick ſtreifte das Trinkglas auf dem 


blieben war! Er hielt das Gift ſchon an den | Tiſchchen, und mit einem Male erfaßte ſie ein 


entſetzlicher Gedanke. Hatte Siegfried nicht das 
Glas mit dem Gifte vorhin an den Mund ge⸗ 
ſetzt? Wenn er doch ſchon getrunken hätte, ehe 


furcht ein? Warum entdeckte fie nicht an ihm | fie rief! Mit furchtbarſter Deutlichkeit bemäch⸗ 


Fehler wie an Anderen? Warum konnte er 
im Gefühl ſeines Werthes ſo ſtolz auf alle 
Uebrigen herabſehen, — doch nein, daß that 
er ja nicht! 
Rotheim ließ er es fühlen, daß ſie an ſitt⸗ 
lichem Werthe tief unter ihm ſtand, daß 
zu niedrigen Mitteln gegriffen hatte, 
ihren ſchmählichen Verdacht beſtätigt zu hören. 
Das freilich konnte er nicht vergeſſen, nicht ver⸗ 
zeihen! Aber war er in ſeiner Unverſöhnlichkeit 
nicht doch nur ein Menſch mit einem 
heißen, verwundbaren Herzen? Ach, ſie, 


hatte es ja doch geahnt, das Rolf Siegfried] hoben ſich die Wimpern, 
nicht theilnahmslos an ihr vorübergeſchritten | fie an. 
Einmal ſchon hatte fie ſein Arm umfaßt fragte er. 


war. 
gehalten und ſein Blick ſich in den ihren ver⸗ 
ſenkt, und in diefen Blicke hatte ſie eine ſüße, 
beglückende Kunde von dem Märchenſchatz ge: 
leſen, der in der Tiefe ſeiner Seele ſchlummerte. 


nur fie, die ſchöne Hella von | Erwägung unfähig war. 


tigte ſich dieſe Vorſtellung der Seele des er⸗ 
regten Mädchens, welches in dieſem Moment 
einer ruhigen Ueberlegung, einer vernünftigen 
Eine wahnſinnige 
Angſt kam über ſie; ſie beugte ſich vor, ſie 


fie | lauſchte, um Siegfried's Athemzüge zu hören. 
um | Sie vernahm nichts! 


Zitternd erhob fie ſich 
und näherte ſich ſeinem Lager. Regungslos lag 
der Mann da, ſo bleich, ſo ſtarr. Pella ſchien 
es, als hebe ſich ſeine Bruſt nicht, als klopfte 
ſein Herz nicht mehr. 

„Rolf!“ ſchrie ſie außer ſich, „Rolf!“ Da 
und Siegfried ſchaute 
„Sie ſind noch hier, Baroneſſe?“ 
„Wo iſt Paul?“ — „Paul iſt im 
Nebenzimmer. Verzeihen Sie, daß ich Sie weckte. 
Mich ergriff eine ſo thörichte Angſt, daß Sie 
vorhin doch ſchon aus dem Glaſe getrunken 


* 


hätten, ehe ich Sie warnte.“ — Siegfried lächelte. 


— Die Choleraepidemie in 
Deutſchland. Dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt ſind bis Mittwoch Mittag nach dem 
„Reichsanzeiger“ folgende Erkrankungen und 
Todesfälle an Cholera gemeldet worden: In 
Hamburg erkrankten am Dienſtag 425 und 
ſtarben 219 Perſonen. In Berlin: am Diens⸗ 
tag 3 Erkrankungen; die zuerſt erkrankte Frau 
Frohnert iſt am Dienſtag geſtorben. Im Kreiſe 
York, Regierungsbezirk Stade: in Eſtebrügge 
vom 21. bis 27. Auguſt 4 erkrankt, 3 ge⸗ 
ſtorben, in Moorende in derſelben Zeit 4 bezw. 
1 (ein weiterer Todesfall ereignete ſich in 
Moorende am 30. Auguſt), ferner vom 21. bis 
27. Auguſt in Haſſelwerder 6 und in Hove 
1 Erkrankung; am Dienſtag in Königreich 
1 Todesfall. Regierungsbezirk Schleswig: 
Altona am 28. Auguſt nicht 15, ſondern 
11 Cholerafälle; am 29. Auguſt 20 Erkrank⸗ 
ungen, 8 Todesfälle; Wandsbeck am 30. Au⸗ 
guſt 7 Erkrankungen, 1 Todesfall; Poppen⸗ 
büttel (Kreis Stormarn) am 30. Auguſt 1 Er⸗ 
krankung, 1 Todesfall; Gut Grabau (Kreis 
Stormarn) am 30. Auguſt 1 Erkrankung, 
1 Todesfall; Rendsburg am 30. Auguſt 
1 Todesfall; Arlewatt, (Kreis Huſum) am 
30. Auguſt 1 Erkrankung; Lauenburg am 
30. Auguſt 1 Todesfall. Im Lockſtedter Lager, 
(Kreis Steinburg), erkrankte am 30. Auguſt 
1 Militärperſon. — In Magdeburg erkrankte 
am 29. Auguſt 1 Bootsmann des Dampfers 
„Neckar“ der Elbſchifffahrts⸗Geſellſchaft, welcher 
am Abend vorher aus Hamburg eingetroffen 
war; er ſtarb am 30. Auguſt. Von demſelben 
Dampfer erkrankte am 30. Auguſt noch ein 
Heizer. — In Mecklenburg ⸗ Schwerin find zu 
Boizenburg am 28. Auguſt 2 Cholerafälle feſt⸗ 
geſtellt, in Wendiſch⸗Wehningen (Amt Dömitz) 
2 dringende Verdachtsfälle vorgekommen. — 
Zu Roſitz im Herzogthum Sachſen⸗ Altenburg 
ſtarb am 30. Auguſt ein aus Hamburg zurück⸗ 
gekehrter Mann. — Lübeck meldet 2 Cholera⸗ 
Erkrankungen am 31. Auguſt bei Perſonen aus 
Hamburg. — In der Reichscholerakommiſſion 
ſind vor einigen Tagen auch die Grundſätze, 
nach welchen eine Desinfektion bei Cholera 
auszuführen iſt, Gegenſtand einer erneuten Be⸗ 
rathung geweſen. Im weſentlichen iſt es in 
der erneuten Berathung bei denjenigen Grund⸗ 
ſätzen verblieben, welche im „Reichsanzeiger“ 
unter dem 28. Juli d. J. Veröffentlichung ge⸗ 
funden haben, und die wir damals unſern 
Leſern mittheilten. Hervorzuheben iſt an der 
neuen Faſſung nur der Schluß der „Anweiſung“, 
welcher lautet: „Die Desinfektion iſt dort, wo 
ſie geboten erſcheint, insbeſondere wenn Orte, 
die dem öffentlichen Verkehr zugänglich ſind, 
gefährdet erſcheinen oder wo ſonſt eine Infektion 
zu beſorgen iſt oder ſtattgefunden hat, mit der 
größten Strenge durchzuführen. Im Uebrigen 
iſt aber vor einer Vergeudung von Desinfektions⸗ 
mitteln eindringlich zu warnen; unnöthige und 
unwirkſame Desinfektionen bedingen unnützen 
———— ͥ ͥ Uw Tara es j ——— 
„Beruhigen Sie ih, ich habe nichts von dem 
Gifte genoſſen. Aber warum ſind Sie hier? 
Wollen Sie Frau v. Balten vertreten? Sie 
ſind Nachtwachen gewiß nicht gewöhnt.“ — 
„Ach, laſſen Sie mich doch,“ verſetzte Pella 
beinahe bitter. „Vom Krankenwachen macht 
man immer großes Aufhebens, aber Niemanden 
fällt es ein, uns wegen einer durchtanzten Nacht 
zu beklagen. Laſſen Sie mich denken, daß ich 
ein wenig eine Pflicht der Dankbarkeit abtrage. 
Sie haben mir einſt das Leben gerettet.“ — 
Und nun retteten Sie das meine. Wir ſind 
alſo quitt, Baroneſſe. Ich habe nicht vergeſſen, 
daß ich dafür noch danken muß, nur wollte ich 
dazu eine ſchicklichere Gelegenheit abwarten.“ 
— „Um Gotteswillen nicht dieſe Ironie,“ bat 
Yela bebend. Sie wiſſen ſelbſt am beſten, 
wie viel ich Ihnen ſchulde“ — Pella brach 
ab, die Stimme verſagte ihr. „Das Fräulein 
von Rotheim ſchuldet mir gar nichts. Wir 
ſind uns fremd geblieben, wir ſcheiden als 
Fremde,“ entgegnete Rolf, indem er an dem 
ſchönen Mädchen, das ſo flehend die dunklen 
Augen auf ihn richtete, vorüber die 
Wand anſah. Aber dort hing ein kleines 
Aquarellbild: die Königstanne am Rotheim⸗ 
paſſe. Pella folgte dieſem Blicke, und unfähig, 
ihre Bewegung zu beherrſchen, ſank fie auf die 
Knie. — „Rolf,“ flüſterte ſie mit heißen, 
trockenen Lippen, „warum ſind Sie ſo grauſam? 
Ich weiß es ja doch, ja, ich weiß es, das ich 
Ihnen nicht fremd bin, daß Ihr Herz mich 
niemals vergeſſen wird. O ſo verzeihen Sie 
auch, verzeihen Sie, was ich im Hochmuth, 
in wahnſinniger Verblendung gefrevelt. Ich 
demüthe mich wie jene unglückliche Magdalena, 
und ich — ach, machen Sie es mir doch nicht 
ſo unſäglich ſchwer, Rolf!“ 

Der ſchöne Kopf mit den herrlichen, goldenen 
Haaren ſank tief auf die gefalteten Hände, und 
ſanft legte Siegfried ſeine Hand auf das weiche 
Gelock. „Verzeihen kann man bald, Pella,“ 
ſagte er, und auch ſeine Stimme bebte, „aber 
vergeſſen kann man nicht. Sie haben Recht; 
mein Herz wird ihr Bild für ewig bewahren, 
aber fremd — fremd werden wir uns doch 
unſer ganzes Leben lang bleiben. Stehen Sie 
auf Baroneſſe; Sie ſind durch die Vorfälle des 
heutigen Abends ſehr aufgeregt und handeln 


Koſtenaufwand und vertheuern die Preiſe der 
Desinfektionsmittel, verleiten aber auch das 
Publikum zur Sorgloſigkeit in dem Gefühle 
einer trügeriſchen Sicherheit. Reinlichkeit iſt 
beſſer, als eine ſchlechte Desinfektion.“ 

— Die Cholera in Ham burg. Aus 
Hamburg lauten die Nachrichten immer noch 
ſehr ernſt. Wie definitiv feſtgeſtellt iſt, ſind 
am Dienſtag von Mitternacht bis Mitternacht 
508 Kranke und 268 Todte, zuſammen alſo 
776, transportirt worden gegen 650 am 29. 
Auguſt. Die Standesämter ſind bis Abends 
10 Uhr und auch Sonntags geöffnet. Etwa 
400 Leichen liegen unbeerdigt im Exerzir⸗ 
ſchuppen. Die Herbeiſchaffung der Perſonal⸗ 
akten iſt bisweilen äußerſt ſchwierig, da ganze 
Familien ausgeſtorben ſind. Viele Geſchäfte 
der Krämer, Bäcker, Schlächter ꝛc. wurden 
polizeilich geſchloſſen, weil unter den Angeſtellten 
Choleraerkrankungen vorgekommen find. Das 
preußiſche Kriegsminifterium hat dem Altonaer 
Garniſonlazareth Befehl ertheilt, 500 Betten 
an die Hamburger Krankenhäuſer zu liefern. — 
Im Lockſtetter Lager ſoll die aſiatiſche Cholera 
konſtatirt worden ſein. 12 Soldaten ſind er⸗ 
krankt, von denen mehrere geſtorben ſein ſollen. 
— Mittwoch machte ſich eine entſchiedenere Ab⸗ 
nahme der Cholera » Erkrankungen bemerkbar. 
Eine Abnahme der Todesfälle iſt dagegen nicht 
zu konſtatiren, weil zahlreiche Kranke, welche 
ſchon ſeit längerer Zeit in Krankenhäuſern be⸗ 
handelt werden, nachträglich ſterben. Geheim⸗ 
rath Koch wird mit einer Anzahl Berliner Aerzte 
in Hamburg erwartet; die Herren wollen den 
Choleraheerd ſtudiren. Mehrere Militärärzte 
ſind eingetroffen, um die hieſigen Aerzte in der 
Bekämpfung der Seuche zu unterſtützen. Den 
Trödlern iſt der Ankauf getragener Kleider, 
Wäſche, Betten, ferner der Hauſirhandel voll⸗ 
ſtändig verboten. In Altona ſind 27 neue Er⸗ 
krankungen und 22 Todesfälle feſtgeſtellt. Auch 
in Lauenburg iſt die cholera asiatica aufgetreten. 
— Große Schwierigkeiten macht noch immer 
die Beerdigung. Die Genehmigung zur In⸗ 
betriebſetzung des Krematoriums iſt noch nicht 
erfolgt. Es herrſcht ſowohl Mangel an Särgen 
wie an Leichenwagen. Das Allgemeine Kranken⸗ 
haus hat eine eigene Schreinerei eingerichtet, 
in der die Todtenkäſten gezimmert werden. 
„Särge“ ſind dieſe Käſten nicht mehr zu 
nennen, denn darunter verſtehen wir gemein⸗ 
hin doch etwas anderes, wie jene langen, von 
rohem Holze, ungehobelt und ungeſtrichen, 
gefertigten Kaſten mit flachem Deckel. Zur 
Beförderung dieſer Todtenkaſten bedient man 
ſich nur noch möglichſt größter Möbel⸗Trans⸗ 
portwagen, eingekalkte Maſſengräber ſind zur 
Aufnahme der Leichen bereit. Von einer Be⸗ 
gleitung ſeitens Angehöriger kann natürlich gar 
keine Rede ſein, zumal dieſe von dem Ableben 
ihrer Kranken erſt ſpäter Nachricht erhalten 
können. Handel und Verkehr ſind in der Stadt 
beinahe auf Null geſunken. Alle Fremden haben 
— ͤ ͤ—— —— 


die Stadt verlaſſen und die Hotels ſind leer. 
Die Flucht der begüterten Einheimiſchen dauert 


fort. 
In 


— Die Cholera in Berlin. 
Berlin iſt bis Mittwoch Mittag im Kranken⸗ 
hauſe Moabit kein neuer Fall aſiatiſcher Cholera 
eingeliefert worden, nur zwei choleraverdächtige 
Kranke ſind am Mittwoch hinzugekommen. Da⸗ 
gegen iſt der Dienſtag Vormittag erkrankte 
Hafenarbeiter Krumrey Abends um 7 Uhr nach 
neunſtündiger Krankheitsdauer geſtorben. Faſt 
zu gleicher Zeit ſtarb auch die bereits im 
Stadium der Erholung befindliche Frau Frohnert 
aus Hamburg. In beiden Fällen wurde Mitt⸗ 
woch Vormittag die Sektion gemacht und ergab 
bei Krumrey einen „exquiſiten Cholerabefund”, 
während bei Frau Frohnert ein hinzugetretenes 
Typhoid als Todesurſache feſtgeſtellt wurde. 
Soweit über den Arbeiter Krumrey ermittelt 
werden konnte, iſt er mit Perſonen aus Ham⸗ 
burg nicht in Berührung gekommen; es iſt die 
Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer in 
Berlin ſelbſt entſtandene Fall ſporadiſch bleibt. 
Wie die „Nat. Ztg.“ hört, hat ſich Direktor 
Dr. Guttmann dahin geäußert, bei der jetzt 
abnehmenden Hitze und Dank der exakten 
Schutzmaßregeln, welche gegen eine Verbreitung 
der Epidemie in Berlin getroffen ſind, ſei wohl 
anzunehmen, daß die Cholera hier keine große 
Aus dehnung erlangen und begrenzt bleiben 
werde. — Mit Rückſicht darauf, daß das Mo⸗ 
abiter Krankenhaus zum Choleralazarett einge⸗ 
richtet wird, iſt wegen der immerhin möglichen 
Anſteckungsgefahr die dort beſtehende Poliklinik, 
welche von ambulanten Kranken aus dem Stadt⸗ 
theile Moabit viel frequentirt wird, geſchloſſen 
worden. — Der Arbeiter Krumrey ſoll eine 
ſehr unregelmäßige Lebensweiſe geführt und 
ziemlich ſtark getrunken haben. Seit Dienſtag 
ſind nach anderen Nachrichten den Behörden 
24 neue Erkrankungen unter choleraartigen Er⸗ 
ſcheinungen gemeldet worden. Dieſe Patienten 
werden jetzt in Moabit beobachtet, doch iſt bis 
jetzt bei keinem von ihnen die aſiatiſche Cholera 
nachgewieſen worden. In den Beobachtungs⸗ 
baracken zu Moabit befanden ſich Mittwoch 
Mittag im ganzen 30 Perſonen unter Be⸗ 
obachtung. 

— Reichsſeuchengeſetz. Gegenüber 
der „Hamb. Börſenhalle“, die die Hamburger 
Behörden gegen die Anſchuldigung der Nach⸗ 
läſſigkeit gegenüber der Cholera in Schutz 
nimmt, erklärt die „Nat.⸗ Ztg.“, es ſei ver⸗ 
zweifelt wenig in Hamburg zur Verhütung der 
Einſchleppung der Seuche geſchehen und dieſes 
Verhalten berechtige zu einer Forderung nach 
einem Reichsſeuchengeſetz. 

— Nach den von der Reichscholera⸗ 
kommiſſion im „Reichsanz.“ den Bundes⸗ 
regierungen empfohlenen Maßnahmen wird vor⸗ 
ausgeſetzt, daß von jedem erſten Cholera⸗Er⸗ 
krankungsfall in einer Stadt dem Reichsamt 
des Innern und von dem weitern Verlauf der 


und ſprechen unter dieſem Eindruck.“ — Pella 
erhob ſich gehorſam. „Warum müſſen wir uns 
fremd bleiben?“ fragte fie ſtockend. — „Weil wir 
uns niemals verſtehen werden, weil unſere Anſchau⸗ 
ungen und Empfindungen einander ſo entgegen⸗ 
geſetzt ſind, wie Waſſer und Feuer.“ — Anſchau⸗ 
ungen und Empfindungen können ſich ändern.“ — 
„Die meinen nicht, Pella,“ entgegnete Siegfried 
lebhaft, „und die Ihren auch nicht! Wenn Sie 
heute vielleicht glauben, jedes Vorurtheil über⸗ 
wunden zu haben, ſo erſteht es morgen doppelt 
ſo ſtark. Wohl hat es einige kurze Augenblicke 
gegeben, in denen ich hoffte, ein allmächtiges 
Gefühl könnte Sie die Richtigkeit des Vor⸗ 
urtheils erkennen lehren, könnte die Stimmen 
des Hochmuths und der Selbſtſucht in Ihrer 
Seele verſtummen machen. Ich habe mich ge⸗ 
täuſcht. Meine Hoffnung iſt erloſchen, wie ein 
Licht im Sturme!“ Nella trug den Kopf 
ſtolz wie ſonſt, aber jedes Leben war aus dem 
wunderſchönen Antlitz gewichen. „Gute Nacht,“ 
ſagte fie tonlos und verließ das Gemach. Noch 
einmal klang ihr Name durch den Raum, aber 
ſie hörte es nicht mehr. 


Vierzehntes Kapitel. 


Als der Frübling kam, da wurde es Licht 

Im rauſchenden Tannenwalde, 
Maiglöckchen und Veilchen blühen ſo dicht 

An ſonniger, duftender Halde. 
Als der Frühling kam, da wurde es Licht! 
Ein ſonniger, warmer Frühlingstag lag über 
die Erde, und der kräftige Hauch des gelockerten 
Bodens miſchte ſich mit dem würzigen Duft der 
Waldluft. In einem zierlichen Gartenpavillon 
deckten zwei Diener den Tiſch zum Frühſtück. 
Bald darauf erſchien die Freifrau v Balten in 
etwas reicherer Toilette, als ſie ſonſt zu tragen 
pflegte; ja, das weiße Spitzentuch, deſſen ſchöne 
Zeichnung ſich wirkungsvoll von der dunkel⸗ 
grünen Seide ihres Kleides abhob, war mit 
einem kleinen Strauße prächtiger Stiefmütter⸗ 
chen befeſtigt. Nicht dem Fürſten Altmark 
allein, der Tags vorher als Gaſt im Schloſſe 
Rotheim eingekehrt war, galt das feſtliche Ge⸗ 
wand, ſondern einem Manne, den Tante Lona 
ſchon lange im Stillen ihren Liebling nannte, 
den ſie in vielen Wochen der Sorge und Pflege 
immer feſter in ihr liebevolles Herz geſchloſſen 
hatte und der heute zum erſten Male wieder 


in dem Familienkreiſe erſcheinen ſollte, welcher 
ſich dem Fremden wohl nicht gleich, aber dann 
um ſo herzlicher gaſtlich geöffnet hatte. 

Rolf Siegfried hatte vor mehreren Tagen 
bereits vom Arzte die Erlaubniß erhalten, um 
die Mittagsſtunde im Garten die erquickende 
Frühlingsluft zu genießen, und heute durfte er 
ſogar ſchon in Geſellſchaft im Garten frühſtücken. 
Tante Lona freute ſich ſchon darüber, und 
doch, der leichte Schatten der Sorge, der nun 
ſchon viele Tage über dem edlen, gütigen Ant⸗ 
litz lag, der wich nicht, ſelbſt nicht in dem hellen 
Frühlingsſonnenſchein des heutigen Tages. 


„Guten Morgen, liebe Lona,“ tönte plötz⸗ 
lich die laute, ſonore Stimme des Barons von 
Rotheim neben der alten Dame. „Haben Sie 
dem Fürſten melden laſſen, daß das Frühſtück 
im Pavillon ſervirt wird?“ — „Allerdings, 
Libor,“ entgegnete die Dame, „der Fürſt hat 
jedoch einen Morgenſpaziergang gemacht, von 
dem er noch nicht zurückgekehrt iſt. Wir wer⸗ 
den ſelbſtverſtändlich auf ihn warten.“ 
„Natürlich,“ ſagte der Baron und ließ ſich ge⸗ 
mächlich auf einen der mit Kiſſen belegten 
Gartenſtühle nieder. „Ich freute mich recht, 
den Fürſten wiederzuſehen,“ fuhr der Schloß⸗ 
herr in behaglichem Plaudertone fort. „Vorigen 
Winter, als ich mit Pella in der Reſidenz war, 
trafen wir den Fürſten mit ſeiner ſchönen Frau 
ſowohl bei den Hofbällen als bei mancher an⸗ 
deren Gelegenheit. Seitdem ſah ich ihn nicht, 
ich finde aber, daß er ſich nicht im Geringſten 
verändert hat.“ — „Er erſcheint mir als ein 
echter Edelmann in des Wortes beſter Bedeu⸗ 
tung,“ ſagte die Freifrau, die gleichfalls Platz 
genommen hatte, lebhaft. „Ich begreife 
jetzt, daß der Direktor mit ſo großer Vorliebe 
von dem Fürſten ſpricht.“ — „Siegfried muß 
aber auch eine ganz beſondere Stellung 
in Altmark angenommen haben. Der beſte 
Beweis dafür iſt wohl, daß der Fürſt herkommt, 
um ſich perſönlich vom Direktor die Zuſage zu 
holen, daß dieſer den gemachten Antrag an⸗ 
nimmt.“ — „Siegfried wird wohl eben die 
Stellung eingenommen haben, die er ſich ſo 
bald bei uns zu erwerden verſtand,“ bemerkte 
die Freifrau lächelnd. 


(Fortſetzung folgt.) 


Reichswegen. 
reſpondent der „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: 


Epidemie in den einzelnen Ortſchaften wöchent⸗ 
lich dem kaiſerl. Geſundheitsamt Kenntniß ge⸗ 
geben wird. Die Wochenberichte ſind ſo zeitig 
abzuſenden, daß bis Montag Mittag die Mit⸗ 
theilungen über die in der vergangenen Woche 
bis Sonnabend einſchließlich gemeldeten Er⸗ 
krankungen und Todesfälle im Geſundheitsamte 
eingehen. Auch ſei es nothwendig, daß fort⸗ 
laufende Nachrichten über den Stand der 
Epidemie, womöglich täglich, in geeigneter Weiſe 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 
Schulkinder, welche außerhalb des Schulortes 
wohnen, dürfen, ſolange in dem letzteren die 
Cholera herrſcht, die Schule nicht beſuchen; des⸗ 
gleichen müſſen Schulkinder, in deren Wohnort 
die Cholera herrſcht, vom Beſuch der Schule in 
einem noch cholerafreien Orte ausgeſchloſſen 
werden. An Orten, wo die Cholera heftig auf⸗ 


tritt, ſind die Schulen zu ſchließen. 


Bekämpfung der Cholera von 
Der parlamentariſche Kor⸗ 
Wenn 


es irgend eine Epidemie giebt, bei der es 


zweckmäßig iſt, daß die getroffenen Abwehrmaß⸗ 


regeln ſich über großes Gebiet erſtrecken, ſo iſt 
es die Cholera. Ich habe nicht die Beweiſe, 


um behaupten zu können, daß der Hamburger 
Senat etwas verſäumt habe; aber er hat ver⸗ 
ſchwiegen und verheimlicht. 
verkehrt; die hieſige Polizei thut Recht, 
in großen rothen Plakaten kundzuthun, daß der 
erſte Cholerafall hier konſtatirt iſt. Es iſt wohl 
nicht zu bezweifeln, daß in Zukunft die Maß⸗ 
regeln zur Abwehr und Unterdrückung der 


Das iſt jedenfalls 
heute 


Cholera von Reichswegen bearbeitet werden. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Differenzen zwiſchen Oeſterreich und 
dem Vatikan find noch immer nicht beigelegt. 
Die Meldungen, daß der Kaiſer von Oeſterreich 
ein Handſchreiben an den Papſt gerichtet habe, 
worin er verſprach, ſeinen Einfluß zur Bei⸗ 
legung der ſchwebenden Streitigkeiten einzu⸗ 
ſetzen, und ebenſo, daß der Papſt in ver⸗ 
ſönlicher Weiſe geantwortet habe, wurden 
gleich nach ihrem Auftauchen für unbegründet 
erklärt. Jetzt kommt auch ein offiziöſes De⸗ 
menti. Das Wiener „Fremdenblatt“ iſt von 
kompetenter Seite ermächtigt, die Meldungen 
über einen Briefwechſel zwiſchen Kaiſer Franz 
Joſef und den Papſt als vollkommen grundlos 
zu bezeichnen. 

Die Ueberfälle denen die Deutſchen durch 
Tſchechen ausgeſetzt ſind, mehren ſich in auf⸗ 
fallender Weiſe. Am Dienſtag wurden deutſche 
Radfahrer auf der Fahrt nach Rausnitz 
durch czechiſche Burſchen unter Rufen: „Das 
ſind Deutſche“ überfallen und mit Steinen arg 


zugerichtet. 


Wie die heutigen Morgenblätter melden, 
erkrankte geſtern in der Vorſtadt Währing ein 
Arbeiter unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
und ſtarb nach ganz kurzer Zeit. Die ſanitäts⸗ 
polizeiliche Obduktion iſt angeordnet. 
Schweiz. 

Der Bundesrath erließ über die Schutz⸗ 
maßregeln gegen die Cholera ein Rundſchreiben 
an ſämmtliche Kantone. Gleichzeitig verbot er 
die Ein⸗ und Durchfuhr von Fiſchen, Schal⸗ 
thieren aus Rußland, Deutſchland, Belgien und 
Frankreich. Ausgenommen ſind nur direkte 
Sendungen, welche von den Mittelmeerſtationen 


kommen, ſowie in verſchloſſenen Gläſern und 


Büchſen eingemachte Fiſche und Schalthiere. 
Italien. 

Das Programm der Kolumbusfeier in 
Genua iſt jetzt wie folgt feſtgeſtellt: König 
Humbert trifft am 8. September auf dem See⸗ 
wege, Königin Margerita an demſelben Tage 
auf dem Landwege in Genua ein: Am Abend 
des 8. September werden beide eine Galavor⸗ 
ſtellung in dem Theater beſuchen, am 9. Sep⸗ 
tember die Ausſtellung beſichtigen und am Abend 
einem von der Munizipalität veranſtalteten 
Ballfeſte beiwohnen. Am 10. September findet 
Empfang ſtatt und ein Feſtmahl, an welches 
ſich ein Cercle und Ball anſchließt. Am 11. Sep⸗ 
tember ſoll vor der Villa Raggia in Cornig⸗ 
liano die Regatta abgehalten werden. Am 
12. September beabſichtigen der König und die 
Königin öffentliche Anſtalten und Fabriken zu 
beſuchen und am 13. September die Beſuche 
der Kommandanten der fremdländiſchen Ge⸗ 
ſchwader zu erwidern. 

Frankreich. 0 

Der Miniſter des Innern, Loubet, iſt mit 
ſeinem Kabinetschef wegen Bekämpfung der 
Cholera in das Innere des Landes und nach 
den Seeſtädten gereiſt. 

Zu Sarcelles ſind vier Fälle von 
Cholera und in St. Quen deren drei geſtern 
vorgekommen. 

Sämmtliche Städte der Nordküſte Frank⸗ 
reichs, von der belgiſchen Grenze bis Breſt, 
ſowie ſämmtliche Städte an den Fluß⸗Mün⸗ 
dungen in Pas de Calais werden für infiziert 
erklärt. - 

Belgien. 

Der berühmte Dr. Ermengen erklärte in 
einem Interviev, daß in Antwerpen ohne 
Zweifel die aſiatiſche Cholera aufgetreten ſei. 


Ein Theil der Preſſe beſagt, daß die ſani⸗ 
täre Lage der Stadt Antwerpen bedenklich 
Der „Precurſeur“ äußert ſich dagegen be⸗ 
Jedenfalls iſt die Stadt bedroht. 
Bis jetzt ſind 47 Cholerafälle, von denen 17 


ſei. 
ruhigend. 


tödtlich verlaufen, vorgekommen. 


England, Deutſchland, Frankreich, Holland, 
Schweden, die Schweiz und Oeſterreich ſind 


auf dem phyſiologiſchen Kongreß in Lüttich 
vertreten. 
Großbritannien. 


Nach einer Depeſche aus Montreal wurden 
dort auf Anſuchen des franzöſiſchen Konſuls 
zwei Männer und eine Frau als Mitſchuldige 


Ravachols verhaftet. 
Dänemark. 

Sämmtliche Kopenhagener Zeitungen erklären 
ſich mit den von der Regierung getroffenen 
Quarantänemaßregeln Deutſchland gegenüber 
höchſt unzufrieden und fordern ſtrengere Maß⸗ 


nahmen. 
Rußland. 

Wegen gänzlichen (?) Erlöſchens der Cholera 
in Niſchny⸗ Nowgorod iſt die zum Dienſt auf 
der unteren Wolga abkommandirte Matroſen⸗ 
Abtheilung nach Kronſtadt zurückgekehrt. Die 
Meſſe iſt ſehr belebt. Aus Petersburg, Moskau, 
Odeſſa und anderen Plätzen treffen täglich 
zahlreiche Käufer ein. 

Aus Aſtrachan, Baku, Tiflis wird 
laut amtlicher Berichte ein Erlöſchen der Cholera 
gemeldet. In Niſchny⸗Nowgorod kamen 
am Sonnabend nur noch 11 Erkrankungen und 
5 Todesfälle vor. Proviſoriſch dort ange⸗ 
ſtellte Aerzte find wieder entlaſſen worden. 

Serbien. 

Die Bewegung im Innern des Landes 
nimmt für die Regentſchaft eine drohende 
Wendung an. In faſt allen Städten fanden 
Meetings ſtatt, bei welchen das Vorgehen der 
Liberalen ſcharf verurtheilt wurde und gegen 
die parlamentariſche Löſung der Miniſterkriſis 
energiſch Verwahrung eingelegt wird. Es ſtehen 
blutige Wahlkämpfe bevor. 

Zur Klarlegung der ſerbiſchen Finanz⸗ 
lage trat am Dienſtag im ſerbiſchen Finanz⸗ 
miniſterium eine gemiſchte Kommiſſion zuſammen. 
Derſelben gehören der Chefſtab der Schulden⸗ 
kaſſe, zwei höhere Beamten des Finanz⸗, ſowie 
des Volkswirthſchafts⸗Miniſteriums, ein Staats⸗ 
rath in Penſion und fünf Großkaufleute an. 

Bulgarien. 

Die öſterreichiſch⸗bulgariſchen Beziehungen, 
die zum größten Aerger Rußlands von jeher, 
auch nach der Thronbeſteigung des offiziell von 
den Mächten nicht anerkannten Fürſten Fer⸗ 
dinand, recht freundlich waren, haben ſich ſeit 
dem Bekanntwerden der ſchamloſen ruſſiſchen 
Wühlereien, unter denen auch Oeſterreich 
während des Aufſtandes in der Herzegowina 
zu leiden hatte, nur noch verbeſſert. Zeugniß 
davon legt auch der Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien und 
dem Kaiſer von Oeſterreich anläßlich der Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung in Philippopel ab. 

Afrika. 

Laut einem Telegramm aus Tanger iſt der 
Sultan von Marokko am Dienſtag nicht 
ſiegreich geweſen. 200 Infanteriſten wurden 
getödtet, 60 Reiter gefangen genommen. 
Während des Rückzugs der Regierungstruppen 
wurden die Dörfer in Brand geſteckt. Mittwoch 
erwartet man noch eine Schlacht. 

Amerika. 

Einer Depeſche aus Trinidad zufolge 
haben ſich die Inſurgenten Guayra bemächtigt. 

Die Entſendung europäiſcher Kriegsſchiffe 
nach Venezuela haben die zunehmenden 
inneren Wirren des Landes bereits zur Folge 
gehabt. Der „Newyork Herald“ meldet aus 
Curagao, in Folge der in Puertao Cabello vor⸗ 
gekommenen Unruhen und der dabei erfolgten 
Zerſtörung und Verwüſtung von Privateigenthum 
hatten das franzöſiſche Kriegsſchiff „Mugon“ 
und das ſpaniſche Schiff „Jorge Juan“ Befehl 
erhalten zum Schutze der dortigen franzöſiſchen 
reſp. ſpaniſchen Unterthanen dahin abzugeben. 
Deutſche, engliſche und holländiſche Schiffe ſeien 
ebenfalls dahin auf dem Wege. 


Provinzielles. 


Brieſen, 30. Auguſt. (Rohheit. Selbſtmord.) 
Geſtern Abend kam der Sohn des Arbeiters S. mit 
einem Fuhrwerk in die Stadt gefahren; ohne jede 
Veranlaſſung warf der Lehrling M. einen Stein nach 
ihm, und traf ihn ſo unglücklich an den Kopf, daß der 
Knabe beſinnungslos niederfiel. Nach der Ausſage des 
Arztes tft keine Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten, 
da Knochenſplitter ins Gehirn gedrungen find. — Als 
am Sonntag früh der Ackerbüͤrger M. vom Felde 
heimkehrte, fand er ſeine Frau, am Bettpfoſten hängend, 
todt vor. Im Winter ſtarb den Eltern ein kleines 
Kind die Mutter bildete ſich ein, ſie hätte es im Schlafe 
erdrückt und könne deshalb nicht länger leben; dieſe 
fixe Idee hat ſie, dem „Geſ.“ zufolge, in den Tod 
getrieben. 

b Brieſen, I. September. (Feuer.) Infolge eines 
Blitzſchlages geriethen geſtern Abend um 10 Uhr in 
der Hinterſtraße mehrere Gebäude in Brand, der ſich 
mit fabelhafter Schnelligkeit weiter ausbreitete, was 
um ſo ſchneller geſchehen konnte, als hier großer Waſſer⸗ 
mangel herrſcht. 

© Löbau, 30. Auguſt. (Reviſton. Liedertafel) 
Herr Regierungs- und Schulrath Pfennig aus Marien⸗ 
werder revidirte in der vorigen Woche in Begleitung 
des Herrn Kreisſchulinſpektors Streibel mehrere Land- 
ſchulen des Aufſichtsbezirkes Löbau. Am Sonnabend 


wohnte derſelbe dem weiblichen Handarbeitsunterricht 


in der hieſigen Stadtſchule bei, der bekanntlich hier in 
hieſige 
ihr 
diesjähriges Sommerfeſt im Lilienthal'ſchen Garten- 
lokale, das einen recht gemüthlichen Verlauf hatte. 
Das Feſt beſtand aus Militärkonzert, Geſangsvor⸗ 


(Die drohende Cholera⸗ 
gefahr) hat der hieſigen Polizeiverwaltung zu ſtrengen 
In ihrem 
eifrigen Bemühen, dieſen ſchlimmen Gaſt von unſerer 
von einer eigens zu 
dieſem Zweck gewählten Sanitätskommiſſion kräftigſt 
unterſtützt. Seitens der Militärverwaltung iſt im Hin⸗ 
blick auf die Möglichkeit, daß die Epidemie auch hier 
ausbricht, zur Unterbringung etwaiger Kranken ein Ge⸗ 


ganz neue Bahnen gelenkt worden iſt. — Die 
Liedertafel feierte am Sonnabend, den 27, d. M. 


trägen und Tanz. 
n. Soldau, 31. Auguſt. 


Vorſichtsmaßregeln Veranlaſſung gegeben. 


Stadt fernzuhalten, wird ſie 


bäude gemiethet worden. 


Das hie 
Oberpräſidenten v. 
in Guteherberge das alte 
kauft, welches der Frau v. Heyden gehört. Es ſoll 
hier ein Siechenhaus für alte und kränkliche Damen 
eingerichtet werden. Dieſe Anſtalt ſoll dadurch vor 
anderen ähnlichen Inſtituten ſich auszeichnen, daß 
immer Diakoniſſen dort ſein werden, um zur Pflege 
ſolcher Damen bereit zu ſein. Man erwartet, daß aus 
der Provinz zahlreiche Meldungen zum Eintritt in die 
Anſtalt einlaufen werden. Das angekaufte Ferber'ſche 
Haus iſt durchweg in gutem baulichem Zuſtande und 
enthält außer den Räumen in der Unteretage einen 
größeren im zweiten Stock und einen kleineren im 
erſten Stock gelegenen Saal und 14 größere Zimmer. 
Vor der Hausthüre iſt ein hübſcher Balkon, der den 
Blick in den umgebenden lauſchigen, gut gepflegten 


Garten gewährt. 

Roſenberg, 30. Auguſt. (Verurtheilung.) In 
der geſtrigen Strafkammerſitzung wurde der Poſthalter 
Wilhelm Gaull aus Dt. Eylau, früherer Kaſſirer des 
Kreditvereins, wegen Betruges und Unterſchlagung in 
146 Fällen (die veruntreute Summe beträgt 90000 Mk!) 
zu 5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt ver- 
urtheilt. Beantragt waren 7 Jahre Gefängniß und 
10 Jahre Ehrverluſt. 

Stallupönen, 30. Auguſt. (Schlechter Scherz) 
Ein junger Mann zu N. machte ſich das Vergnügen, 
in ein weißes Tuch gehüllt, als Geſpenſt auf dem 
Kirchhofe umherzuwandeln. Als einige Frauen in 
Begleitung ihrer Kinder Abends den Kirchhof beſuchten, 
wurde eines der Kleinen ſo von Angſt ergriffen, daß 
es bald darauf in Fieberphantaſieen verfiel, wozu ſich 
ſchließlich auch Krämpfe einſtellten. Nach ärztlicher 
Ausſage iſt die Lage des Kindes recht bedenklich. 

Ortelsburg, 29. Auguſt. (Großfeuer!) 8 In dem 
Dorfe Maldanig brannten geſtern 13 Wohnhäuſer mit 
den dazu gehörigen Nebengebäuden nieder. Sämmt⸗ 
liche Abgebrannte ſind nur mit den Gebäuden bei der 
Oſtpr. Land. Feuerſozität ganz gering verſichert, während 
die ganze diesjährige Ernte und die Futtervorräthe, 
wie hier üblich, unverſichert waren. Das Feuer ent⸗ 
ſtand nach dem „Geſ.“ dadurch, daß Kinder hinter 
einer Scheune an einem Strohhaufen mit Streich 
hölzern ſpielten, wodurch erſt der Strohhaufen, dann 
die Scheune und in wenigen Augenblicken ſämmtliche 
in einer Windrichtung liegenden Gebäude von den 
Flammen ergriffen wurden. 

Bromberg, 30. Auguſt. (Jubiläum.) Das hieſige 
königl. Gymnasium begeht am 2. September durch 
turneriſche Vorführungen, Geſangsvorträge, lebende 
Bilder und Tanz ſein 75jähriges Jubiläum. 

Inowrazlaw, 30. Auguſt. (Brandſchaden.) In 
der Sonnabendnacht iſt auf dem Rittergute Schön⸗ 
wieſe (Riemojewo) Feuer ausgebrochen und hat in 
kurzer Zeit eine große mit Getreide gefüllte Scheune, 
einen Stall, die Stellmacherwerkſtelle und noch einige 
angrenzende kleine Gebäude in Aſche gelegt. Etwa 
600 Schafe, 100 Schweine, 25 Arbeits- und ungefähr 
5 andere Wagen, ſowie das geſammte Stellmacher⸗ 
handwerkszeug iſt ein Raub der Flammen geworden. 

Poſen, 30. Auguft. (Zur Verhütung der Cholera⸗ 
Einſchleppung aus Rußland.) Auch der Regierungs- 
Präſident des Regierungsbezirks Poſen hat an die 
ihm unterſtellten Polizeibehörden eine Verfügung er⸗ 
laſſen, wonach in Folge telegraphiſcher Anweiſung des 
Kultusminiſters alle ruſſiſchen Auswanderer, die 
Zwiſchendecksfahrkarten oder keine Seefahrtskarten be. 
figen, unterſchiedslos an der Grenze zurückzuweiſen 
ſind. Auf Grund dieſer Verfügung ſind, wie die 
„P. Z.“ meldet, die auf dem hieſigen Zentralbahnhofe 
ſtationirten Schutzleute, welchen doch zu allererſt Ge⸗ 
legenheit ſich bietet, ruſſiſche Auswanderer zu ſehen 
und zu kontroliren, mit entſprechenden Anweiſungen 
verſehen worden. 


Lokales. 
Thorn, 1. September. 
— [Zum 2. September.] Des 


deutſchen Volkes Ehrentag bezeichnet nicht eine 
Gedächtnißfeier des Sieges, den die deutſchen 
Heere nach heißem Ringen unter den Mauern 
von Sedan davontrugen, ſondern deſſen, was 
gewiſſermaßen die Summe aller der großen 
Thaten bildet, die in dem unblutigen Drama 
vom 2. September einen zwar nur vorläufigen, 
aber den Verlauf der folgenden Ereigniſſe vor⸗ 
herbeſtimmenden Abſchluß fanden. Man 
nennt den Tag von Sedan den Geburtstag 
des deutſchen Reiches, und mit Recht. Unter 
der Führung des unvergeßlichen Königs Wil⸗ 
helm I. hatte die aus allen Gauen Deutſch⸗ 
lands geſammelte Kriegsmacht, abſchüttelnd 
das Joch der Zerſplitterung und erlöſt 
aus dem Verfall der letzten 2 Jahrhunderte, 
ſiegreich den furchtbaren Kampf beſtanden, deſſen 
Frucht die ſtaatliche Einheit der deutſchen 
Stämme und die Aufrichtung eines neuen 
Reiches unter dem Schilde der Hohenzollern 
war. Der Glanz der alten deutſchen Kaiſer⸗ 
krone, der in früheren Zeiten die Welt über⸗ 
ſtrahlte, hat ſich wieder um den deutſchen Namen 
gewoben und in jedem Jahre ſpiegelt ſich das 
Hochgefühl des Volkes wieder, wenn es am 
Sedantage durch ſeine Feſtesfreude bekundet, 
wie unerſchütterlich in ihm das Bewußtſein 
lebt, daß ihm der Siegespreis nimmermehr 
werde entriſſen werden. 


Danzig, 31. Auguſt. (Diakoniſſen⸗Siechenhaus.) 
ge e welches jetzt den Herrn 
oßler zum Vorſitzenden hat, hat 

Ferber'ſche Schlößchen ge- 


Brunnenwaſſer in Cholerazeiten 


hauptſächlichſte Bazillenträger. 


Waſſer ſchon jetzt zu gewöhnen. 
das Waſſer tüchtig aufgekocht iſt, 


gehalten werden muß. Das Waſſer, welches 
durch das Aufkochen die ſchädlichen Subſtanzen 
verliert, büßt dadurch allerdings auch an Wohl⸗ 
geſchmack ein, letzterer kann aber durch Thee⸗ 
aufguß, Kognak, Zitronenſäure oder ſonſtige er⸗ 
friſchende Zuſätze nach Belieben gehoben werden. 
Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetz dürfen im Monat September nur 
geſchoſſen werden: Männliches Roth⸗ und Dam⸗ 
wild, Elchwild, Rehböcke, Auer⸗, Birf: und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Rebhühner, Auer“, Birk und 
Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln, und vom 
15. September ab auch Haſen. 

— [Theater.] Die letzte Vorſtellung in dieſer 
Saiſon fand geſtern Abend bei ziemlich gut beſuchtem 
Haufe ſtatt. Es wurde die „Millionen- Erbſchaft“ 
gegeben. Die Aufführung ging ziemlich flott von 
ſtatten, und namentlich hatte ſich Herr Dir. Krumm⸗ 
ſchmidt der Sympathien des Publikums zu erfreuen. 
Die Theaterſaiſon iſt nun zu Ende, nachdem ſie uns 
manche vergnügte Stunde, manchen wahren und echten 
Kunſtgenuß bereitet hat. Die Direktion, welche weder 
Koſten noch Mühe geſcheut hat, um den Wünſchen des 
Publikums gerecht zu werden, hat freilich auch mit 
vielen Hinderniſſen kämpfen müſſen, namentlich in der 
letzten Spielzeit, und umſomehr müſſen wir es Herrn 
Direktor Krummſchmidt danken, daß er trotz Ver⸗ 
leumdung klatſchſüchtiger Perſonen und Rückſichtsloſig ⸗ 
keit renitenter Mitglieder bis zum Schluß bemüht 
geweſen ift, feinen Ruf zu wahren. Die beiden hervor⸗ 
ragenden Gäſte, die uns die Saiſon gebracht hat, 
Joſef Kainz und Schmidt⸗Häßler werden nicht ſpurlos 
am Theaterhimmel Thorns verſchwinden. Beide haben 
nicht nur als echte geniale Künſtler ihren hervor⸗ 
ragenden Ruf bethätigt, ſondern ſind auch als Menſchen 
einem kunſtliebenden Theil des Publikums näher ge⸗ 
treten, und wenn im Elyſium zwei Gedenktafeln an 
Joſef Kainz und Schmidt Häßler erinnern, ſo zeigt 
das ebenſo von dem herzlichen Drange, eine ftete Er⸗ 
innerung den beiden liebgewonnenen Künſtlern augen: 
ſcheinlich zu ſtiften, wie von freundſchaftlicher Gefinn« 
ung und dankbarer Anerkennung gegen Menſchen, 
deren perſönliche Vorzüge man ſo leicht nicht vergißt. 

— [Manöver.] Das hieſige Pionier: 
Bataillon iſt heute zum Manöver per Eiſenbahn 
nach Dt. Eylau ausgerückt. E 

— [Die Einbringung] von Gemüſe, 
Obſt, Butter, Milch aus Rußland iſt bekannt⸗ 
lich ſchon ſeit Auftreten der Cholera verboten. 
In den letzten Tagen hat die preußiſche Grenz⸗ 
Zollbehörde auch die Einfuhr von Kartoffeln 
nicht geſtattet, weil die Anſicht geltend gemacht 
worden iſt, Kartoffeln gehörten zu Gemüſe. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt unter dem Rindvieh des Gutes Birkenau 
ausgebrochen. — Die Orte Podgorz und 
Piaske ſowie deren Feldmark ſind infolge der 
daſelbſt herrſchenden Maul: und Klauenſeuche 
gegen das Durchtreiben von Wiederkäuern und 
Schweinen abgeſperrt. — Unter den Schweinen 
des Viehhändlers Greiſer in Gr. Mocker iſt bie 
Maul: und Klauenſeuche erloſchen. 
[Gefunden] wurde ein Shawl im 
Viktoriagarten. Näheres im Polizei ⸗Sekretariat. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


3 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 


Waſſerſtand 0.52 Meter unter 90 N 

A. Podgorz, 1. September. holeraverdächtig. 
Theater) Seen Mittag wollte der Schmied Janke 
den Arbeitern des Unternehmers Baruch das Zeichen 
zur Mittagspauſe geben, als er plötzlich unter heftigen 
Krämpfen an der Glocke zuſammenbrach. Man ver⸗ 
muthete ſofort einen Cholerafall. J. wurde nun nach 
Podgorz transportirt, damit er unterſucht werden 
köune. Das Reſultat der ärztlichen Unterſuchung iſt 
bis jetzt noch nicht bekannt Allem Anſchein nach liegt 
nicht ein Fall von aſiatiſcher ſondern einheimiſcher 
Cholera vor. Merkwürdiger Weiſe wurde der Kranke 
nicht iſolirt, ſondern in ſeine Wohnung, die ſich 
im Hauſe des Herrn Wendtland befindet, geſchafft. Es 
wäre doch wünſchenswerth, wenn auch Erkrankungen 
leichterer Art ſehr ſorgfältig behandelt und jede An⸗ 
ſteckungsgefahr vermieden würde. Wir bitten unſere 
Mitbürger dringend, angeſichts der Choleragefahr keine 
Vorſichtsmaßregeln außer Acht zu laſſen und darauf 
zu halten, daß überall die größte Sauberkeit herrſcht 
und als Trinkwaſſer nur das gute Waſſer der neuen 
ſtädtiſchen Pumpe benutzt wird. — Sonnabend um 
8 Uhr findet im Saale des Herrn Trenkel ein Kon⸗ 
zert- und Theaterabend, gegeben von Mitgliedern 
der Theatergeſellſchaft Krummſchmidt aus Thorn, ſtatt. 
Das Programm iſt reichhaltig. Leider ſind die meiſten 
Geſangsnummern Kouplets. Vielleicht wird das Pro⸗ 
gramm noch geändert und es wäre der Beſuch der 
Aufführung ſehr zu empfehlen. Den Schluß bildet 
ein Tanzkränzchen. 


. —— 
Handels-Nachrichten. 


In Kulmſee fand am Dienſtag den 30. Auguſt er. 
die Generalverſammlung der Zuckerfabrik Kulmſee für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr 1891/92 ſtatt. Die 
Fabrik hat in der vorigen Kawpagne 1735409 Zentner 
Rüben verarbeitet, im Durchſchnitt während 4 Stunden 
21293 Zentner. — Das finanzielle Ergebniß der 
Kampagne war ein günſtiges; die Aktionäre erhielten 
auf die gelieferten Rüben eine Nachzahlung von 
10 Pfg. pro Zentner, im Ganzen alſo 90 Pfg. pro 
Zentner, reſp. 95 Pfg. für weiter abliegende Güter, 


Heutiger 


— [Wie ſchon wiederholt hervor- 
gehoben] iſt der Genuß von ungekochtem 
überhaupt 
ſtrengſtens zu meiden. Selbſt gutes Trinkwaſſer, 
welches leider auch hier zu den Ausnahmen ge⸗ 
hört, kann unter Umſtänden ſchädliche Wirkungen 
ausüben, denn das Waſſer überhaupt iſt der 
Obwohl eine 
unmittelbare Choleragefahr zur Zeit nicht bes 
ſteht, ſo dürfte man doch vorſichtshalber gut 
thun, ſich an den Genuß von nur gekochtem 
Hierbei be⸗ 
diene man ſich folgenden Verfahrens: Nachdem 
laſſe man 
daſſelbe gut ſetzen, worauf es in ein Gefäß zu 
gießen iſt, welches kühlſtehen und gut verdeckt 


wobei die Fabrik noch ſämmtliche Frachten für Rüben 
und die unentgeltlich zurückgelieferten Schnitzel getragen 
hat. — Nach Abzug der Fabrikations und Geſchäfts⸗ 
Unkoſten blieb außerdem ein Bruttogewinn von Mark 
411 146,80. Derſelbe wurde vertheilt: ME. 154650,15 
zu den ſtatutenmäßigen Abſchreibungen, Mk. 12824,83 
zum Reſerveſonds, Mk. 113 671,82 zum Schulden⸗ 
Tilgungsfonds und Mk. 130000 zu einer Dividende 
von 10 pCt. des Aktien Kapitals Die Generalver⸗ 
ſammlung ertheilte der Verwaltung der Fabrik Decharge. 
Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsraths, die 
Herren Bremer ⸗Zegartowitz, v. Kries Friedenau, 
v. Sczaniecki⸗Nawra wurden wiedergewählt. 

—— ————K— kRNY—— 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 1. September. 


Fonds feſt. [318.92 _ 
Ruſſiſche Banknoten 205,85 206,25 
Warſchau 8 Tage . 205,50 206,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,90) 100,80 
Pr. 4% Conſollss 07,20] 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .» 65,900 65,70 

do. iquid. Pfandbriefe 63.20] 63,20 

Reiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 97 60 97,30 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 194,56] 194,70 

Oeſterr. Creditaktien 168,00 167,10 
eſterr. Banknoten 170,55) 170,50 
eizen: Septbr.⸗Oktbr. 152,50) fehlt 

Oktbr.⸗Novbr. 153,75] 152,50 
Loco inNewYort 79¾ el 80 o 
Noggen: loco 140,00] 143,00 
Septbr.⸗Oktbr. 142,50] 145,00 
Oktbr.⸗Nopber. 142 50 141,70 
Novbr.⸗Dez. 142,50 141,70 
Rüböl: September -Oktober 47,20 fehlt 
April ⸗Mai 48,200 48,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,90] 36,40 
Sept.⸗Oktbr. 70er 34,90] 34,50 
Nov.⸗Dez. 70er 34,20 34,50 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 40%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. September. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —,— Gd. ; 
nicht conting. 70er —.— „ 36,0 „ —.— „ 
Septbr. aa re ie u a 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. September 1892, 


Wetter: trübe. 

Weizen: matter, 125/28 Pfd. bunt 136/40 M., 
129/31 Pfd. hell 141/4 M., 134/6 Pfd. hell 146/8 
M, tranſito 123,86 Pfd. bunt 110/25 M, 128/35 
Pfd. hell 119/29 M. 

Roggen: niedriger, 119/22 Pfd. 117/21 M., 124/5 
Pfd. 122/3 M., 127/29 Pfd. 124/5 M. 

Gerſte: Futterwaare unverkäuflich, Brauwaare 125 
bis 135 M. 

Haf 775 geringer faft unverkäuflich, ſchwerer 135 bis 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. N 
———— — 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. September. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beſpricht die Bedeutung des ruſſi⸗ 
ſchen Roggens für den deutſchen Markt und 
erklärt, das ruſſiſche Ausfuhrverbot habe klar 
gelegt, daß die Bedeutung Rußlands für Ver⸗ 
ſorgung des deutſchen Roggenmarktes erheblich 
unterſchätzt worden ſei. 

Breslau, 1. September. In vergangener 
Nacht brach in der Wagen Reviſions⸗Werkſtatt 
der Eiſenbahn⸗ Direktion Breslau ein Brand 
aus. Außer Werkzeug⸗Maſchinen und Mate⸗ 
rialien verbrannten 120 bis 150 Eiſenbahn⸗ 
wagen. Die Urſache iſt unermittelt. Der 
Schaden beträgt über eine Million. 

h Lübeck, 1. September. Die Cholera 
iſt nunmehr auch hier ausgebrochen. In einem 
kleinen Gaſthof erkrankten heute zwei finniſche 
Seeleute. Die Polizei erließ Bekanntmachungen. 

h Boden bach, 31. Auguſt. In einem 
hieſigen Hotel iſt geſtern ein aus Hamburg zu⸗ 
gereiſter Paſſagier unter choleraverdächtigen 
Symptomen erkrankt. 

h Antwerpen, 31. Auguſt. Geſtern 
find hier acht Choleraerkrankungen und ein 
Todesfall konſtatirt worden. 

h Dover, 1. September. Hier ſind drei 
Cholerafälle vorgekommen, von denen einer 
tödtlich verlief. 

h London, 1. September. Es find weitere 
ſechs Cholerafälle bei Einwanderern feſtgeſtellt 
worden. 

EEC ĩ˙¹w «² ...... ˙—6c¼ ENTER IETEENER 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
EEE ĩðͤ 00 TC TREE EEE 


7 de ſcharf⸗ 
Für Reich und Arm! Ste 
Toilette⸗Seife ruinikt die Haut, vermittelt vorzeitiges 
Altern, Runzeln, Geſichtsröthe ꝛc. Bedient man ſich 
beim Waſchen anſtatt ſolcher der milden, vollkommen 
neutralen 


Doering's Seife mit der Eule, 


i er beſten Seife der Welt, erzielt 

85 e Ra friſches Ausſehen, zarte und ſchöne 
aut. Preis 40 Pig Zu haben in Thorn bei 
ders & Co., Brückenſtr., Ida Behrend, 
Altſtädt. Markt; Ph. Elkan Nachfolger, 
Breiteftr.; Ant. Koczwara, Drog. u. Parf; 
A. Kirmes, Gerberitt.; Ad. Majer, Breiteſtr. 

Engros-Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. M. 


Tauſendfaches Lob, notariell beftätigt, über Hola: 


Tabak von B. Becker in Seeſen a. Ha \ 
loſe i. Beutel fco. 8 Mk. hat d. Exp. 


P ˙ u ce 


Außerordentliche 
Generalverſammlung 


allgemeinen Ortöfrantenfafe 


zu Thorn 
Freitag, den 9. September er., 
Abends 8½ Uhr 

in der vereinigten Innungsherberge, 

Tuchmacherſtraße, unten links, 
wozu ich die Mitglieder der General⸗Ver⸗ 
ſammlung hierdurch ergebenſt einlade. 

Tagesordnung iſt: 

Statutenberathung. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung erſuche ich um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen, indem ich 
darauf aufmerſam mache, daß es Ehren⸗ 
pflicht jedes einzelnen Mitgliedes der 
General-Verſammlung iſt, das ihm durch 
die Wahl geſchenkte Vertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für ſämmtliche Kaſſen⸗ 
mitglieder ſo hoch bedeutſamen Statuten⸗ 
berathung zu rechtfertigen. 

Der Vorſitzende 
der allgemeinen Ortskrankenkafe. 
F. Stephan. 


Oeffentliche Zwangs⸗ und 
freiwillige Verſteigerung. 


Freitag, den 2. September er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 


hierſelbſt . . 
30 Pfd. Strickwolle, eine 
Partie verſchiedener Sorten 
Damenmäntel u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. 

Knauf. Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


FBF 
Gerichtlicher Ausverkauf. 


Die zur 
L. C. Fenske'ſoen g onkursma ſſe 


gehörigen Beſtände an 


Cigarren, Cigarretten 
u. ſ. w. werden zu i 
ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. = 
Robert Goewe, 
Konkurs-⸗Verwalter. 


ee eee 
. ar 0 * 
Holz⸗Verkauf. 
Birken, Eichen-, Elfen- und Kiefern ⸗ 
Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 


Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3 


Auch werden in meinem Comptoir außer 
dieſen Beſtellungen ſolche auf verſchiedene 
Sorten Bretter, Bohlen, Schwarten, Kant - 
holz, ſowie Speichen und Stabholz entgegen 


genommen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 
In N ; 
Forſt Leszez bei Eruſterode 


täglich Verkauf von Eichen. Birken -, Elfen, 


wie Buchen- und Kiefern Brenn: u. Nutz 
holz durch Forſtverwalter Bobke. 


Tuchmacher- 
D as Haus strasse 24 
iſt zu verkaufen. Näheres bei 


O. Bartlewski. Seglerſtr. 13. 


Das Wohnhaus 


Bachestrasse No. 15, 
enthaltend 9 Chambregarnie-Wohnungen, 
Burſchenzimmer t Wohnung für den 

ir 


nl Detoberiß9ßbiligmvermiethen. 
Carl Mallon-Thorn. 


E Schankwirthſchaft,. sea 


3 km von Thorn entfernt, iſt in Folge 
Todesfalls des Pächters anderweitig zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 


©. Sieg, Thorn. 


die Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, Breite⸗ 
ſtraße 46, welche ſich für Putz-, Damen: 
kleider, Schuhwaaren Geſchäfte ſehr vorzüg 
lich eignen, ſind einzeln oder mit einander 


verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


CCC 
mit 2 angrenzend. Zim. 

Ein aden vom 1. October z verm. 
Kin Lade 16. W. Busse. 
- nebſt Wohnung zu vermiethen 
Ein Laden Coppernikusſtr. 41. C Wegner. 
7 beſtehend aus 
| Wohnung, 3: 
zum I October 

zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. Glogau. 


Grosse H. mittlere Wohnungen, 


Coppernikusſtraße Nr. 11, zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


—— —' l.ä— 
eine Wohnung zu berm. Tuchmacherſtr. 10. 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


Kleine Wohnung ĩð⁊ 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, vom 
1. October zu verm. Gerſtenſtr. 13. 


— 222 — — — 
Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, früher 16. 
Kl. Wohnung zu verm. Strobandſtr. 17. 


Caffee⸗Röſterei. 


— 


Al 


: 5 5 
in be ‚a e e Kirchen-Concert. 
2 Zimmer und Küche für 150 Mk p. a. Konkurs M. Kulesza. An dem am Freitag, 2. Soptbr. er., 
1 N 55 5 Küche für D 8 0 ichhalti⸗ . m ’ 1 ar asche evang. ne 

Weng ase Markt Dr 11 as noch ſehr rei ig 
reuovirte Wohnungen in der 2. 3. und C © 111 © 8 1 t 


4. Etage, zum Preiſe v 450—660 Mk p. a. 
Auskunft auch bei Kaufmann Raschkowski, 


Waarenlager 
wird fortgeſeßt billig zu feſten Preiſen ausverkauft. 
rere kleine Wohnungen, 1 große Werkfatt Gustav Fehlauer, Verwalter. 


die ſich auch als Remiſe eignet, billig zu 2 .!...(k(kͤ ͤâZv EHEM 
derm. Zu erfr. bei M. Klar, Miktelſtraße 4. Soeben erschien und ist vor-“ Bin v 


W Don [räthig in der Buchhandlung: von fi 
II. Etage innen und uber“ Walter Lambeck: zurückgekehrt. 


bout ken- W  imerrabe. | VERZEICNNISSG.SLTASSEL.LTUNSÜÜCKE, Dr. L. Szuman. 


um, Culmerſtraße. 
große renovirte nebst Nennung der Eigenthümer der letzteren, 7777 7 7777 
. Hocker. Mal- und Zeidhenunterri 


Preis 1 Mark. 


W SirassenplanvonMocker, Ei 9 ſchrünk 6 
Kinderwagen. 
Eisſchrünke. 


Korb— Wunsch 
wird die Gesanglehrerin Frl. Fuchs 
von hier gütigst mitwirken. 

Der Billetverkauf findet in der Buch- 
handlung des Herrn Schwartz und des 
Cigarrenhändlers Herrn Duszynski statt, 

Eintrittspreis 1 M., Schüler 50 Pf. 

BEE” Ein Billetverkauf am Portal der 
Kirche findet nicht statt. 


Der gerichtl. Verwalter. 
E. Franke, Bureau-Vorſteher. 


Krieger⸗ 


2 
Am Sonntag, den 4. September d. J. 
feiert der hieſige Kriegerverein im Ziegelei⸗ 
Wäldchen ſein 


Stiftungs⸗ u. das Sedanfell, 


welches ſich zu einem M Volksfeſt "U 
geſtalten ſoll. 

Wir erlauben uns alle Vereine, Cor⸗ 
porationen und Gewerke zu dieſer Feier 
ergebenſt einzuladen und ſich an dem Feſtzug 
zahlreich betheiligen zu wollen. 

Eine beſondere Einladung erfolgt 


nicht. 

Der Schützenzug tritt zur Empfangnahme 
der Gewehre und Abholung der Vereins- 
fahne um 2 Uhr Nachmittag bei Nicolai au. 
Alle übrigen Kameraden und Feſttheilnehmer 
um dieſelbe Zeit auf der Culmer Esplanade, 
woſelbſt Aufſtellung genommen wird. 

Abmarſch des Feſtzuges um 2¼ Uhr 
von der Esplanade aus durch die Stadt 
nach dem Feſtplatze. 

Daſelbſt: Großes Militär⸗Coneert, 
ausgeführt von der Kapelle des Artillerie- 
Regiments Nr. 11. 

Volksbeluſtigungen aller Art. 

Feſtanzug, Orden u. Ehrenzeichen, 
jowie Vereinsabzeichen werden angelegt. 

1 a che und zahlreiches Erſcheinen 
geboten. 

Zur Deckung der Koſten werden an den 
Eingängen freiwillige Beiträge eingeſammelt 
werden. Ein beſtimmtes Entree wird nicht 
erhoben werden. 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet er 
gebenſt ein 


Der Vorſtand. 


«; ß u ie A DERRE 
* 
Eine Wohnung, 

5 Zimmer, Entree u. Zubeh., vom 1. Octbr. 

zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18. 


.. . 
eg Neuit. Markt 25, 
Die Wohnung 1 Tr., wird zum 
1. Oktober er. frei. Gustav Fehlauer. 
In meinem Haufe, Mocker 532, nahe 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 


Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
Karl Kleemann. Schub macherſtr. 14 


. ̃ Nana mn ch Aura na nd Un Ale 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung iſt vom 


aus. Beſtellungen und Reparaturen werden 
angenommen. 


Toska Goetze, Brückenſtraße 27. 
Wo? 
a „ 
kauft man die neueſten 


Tapeten 


am billigſten? bei 


R. Sultz. 


Mauerſtr. 20, Ecke Rreiteſtr. 


1. October neu zu vermiethen. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 


2 Zimmer, helle Küche 
Wohnung, u. Ausguß für 70 Thaler 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 


I Wohnung ce , 


von ſofort oder vom 1. October zu verm. 
—— —— a ö ö [} 
Vom 1. Oftober er. iſt eine Wohnung, S 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. Zubehör trickwolle, 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. Zephir-, Castor, Moos. und 
InKellerwohnung zu vermiethen. Rock wolle zu billigen Preiſen, 
— ————— —— — — — 
Waben abt e vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, 
1. October billigſt zu vermiethen. empfiehlt 5 
Gänzlicher Ausverkauf! Kind elw agen. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkaufe ſämmtliche 
Spiegel und Klopfer 
% 
Kinderwagen. 
IE 5) 
PhilippklkK ava 
werden ſauber und billig angefertigt. 
Louis Karpen, Bäckerſtraße Nr. 11. 


Schillerſtraße 12 Hof bei Krajewski. 
zu vermiethen. in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
dude, Gerechteſtraße 9. Hercules - Wolle, 
Joseph Wellenberg. A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 
Vürſt⸗ und Beſenwaaren. Kämme, Eisſcht linke 
Sehirmreparatnrenu.Drechslerarbeiten 
Wirfen- u. Pinſel⸗Fabrif 


1 a ER 
ö er Reſte unter dem Einkaufspreis. von . 5 7 7 
e a Paul Blasejowskt, rufe voltsthüntice Feier 


Gerberstrasse 35. 
Empfehle mein gut ſortirtes Bürſten⸗ 
waaren⸗Lager zu den billigſten Preiſen. 


un 


e 
Neujahrs⸗ 
Ratten, 


in deutſch und hebräiſch, 
mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 3,50, 

liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Pond. u. Accidenz- Druckerei i 
Th. Ostdeutsche Zig.) 


2 Knaben f. Penſion. Wo? jagt die Exped. 


ınE . 

Ein Buchhalter, 
der mit der Holzbran ch e vertraut ift, 
wird geſucht. Offerten unter L. B. in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Einen Barbiergehülfen 
ſucht ſofort auf 14 Tage E. Koch, Thorn III. 

Für mein Deſtillations⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Eintritt 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Carl Matthes. 
Eine achtbare, alleinſtehende, 


N ++ 

E ältere Perſon, zu 
mit geringen Lohnanſprüchen, findet zum 
15. October Stellung bei einem einzelnen 
Herrn. Offerten mit Angabe des Lohnes 
Und Alters abzugeben in der Expedition dieſer 
Zeitung sub II. S. 24. 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht Marienſtr. 1, 2 Tr. rechts. 


BEIEH END SENSE AST ERR n 
LE. Wohnung Neuſtädt. Markt 12. 
4 große freundl. Zimmer, 
1, Etage, geräumig. Kabinet, große 
helle Küche u. Zubehör, vom 1. October zu 
vermiethen Tuchmacherſtraße 4. 


f von 3 Zim. u. Zub. 
1 Wohnung vagen 2. 5 r, 
ſowſe 2 kleinere, 4 Tr. verm. E. Stephan. 


a ie Parterre⸗, ſowie die Wohnung 
in I. Etage, Seglerſtraſe 9, 
miethen. Näheres im Büreau des 

Rechtsanwalts Feilchenfeld. 


[5 2 Zimmer, ſchöne 

1 Wohnung, ich u. Aueh. 

für 210 Mk vom 1. October zu vermiethen. 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


0 I 4 mftändehalber iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör für 


des Hedan-Tages 
am Sonntag, den 4. September er., 
von Nachmittags 3 Uhr ab im 


Wiener Gafe zu Mocker. 


m 2½ Uhr: 
Feſtzug der Schützen und Feſtgenoſſen 
vom neuen Schulhofe nach dem 
Feſtlokal. 


Von 3 Uhr ab: 
Grosses 


Garten-Concert 
von der Kapelle des Pommerſchen Pioniere 


Bataillons Nr. 2 unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Kegel. 


Geſangs vorträge 
der Liedertafel Mocker u. der Schulen. 


Volks- und Turnspiele der Jugend. 


Verloosung. Prämienvertheilung. 

[wFAufſteigen 

eines Rieſen-Luftballons und 
diverſer Ungeheuer. 

Abends: Prachtvolle Illumination 

des Gartens und 

Brillant-Feuerwerk. 

Eintritt: 25 Pf. Kinder frei. 

Zum Schluß: 


Tanz. 
Der Jeſt-Vorſtand. 


Abends directer Ausgang aus 
dem Garten auf die Straße. 


Verfahren geröstet, 
durch Kraft, Rein- 
heit und monat- 


6 


sfch auszeichnend, 
plombirten 1/, u. 1/, Pfd. V 
Packeten. 


Mk. 210 vom 1. October zu verm. 
Zu erfragen bei Frau Streitz, 
Mocker, „Concordia“, 2 Treppen. 


n 


Coucurreuzlos 
Ahren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſiſtwerke, 


in überraſchender Auswahl bei 
Carl Preiss, Culmerſtraße. 


von Damen u. 
Zur Annahme Herrenwäſche 
zum Waſchen und Plätten emfiehlt ſich 
den geehrten Herrſchaften 


Frau M. Mierzwicki, 
Gerechteſtraße 13, 2 Treppen. 


A peten 
in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


J. Sellner, Gerechteſtr., 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Pier⸗ und Rothweinflaſchen 


kauft 
Eduard Kohnert. 


— — — 
Ein Lagerplatz 
an der Uferbahn und zwei Räume 
im Lagerhaus an der Uferbahn zu 
vermiethen. Kittler. 


Ein Geſchäftskeler zen 


und ein n zu vermiethen 


HI. cinf. möbl. Zim. z. v. Coppernikusſſr. 39, J Erp. 
uhig uno geſund geleg. möbl. Zimmer, 
I Trp., mit ſepar. Eingang, ſof zu verm. 
Schloßſtraße 4, neben der Schloß⸗Mühle. 
Moni Jim,, part., ſof. z. v. Strobandftr. 8. 
Kl. möbl. Zimmer m. Fam.-Auſchl. Schillerſlr. 12, 111, 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberstr. 23, part 
Möbl Zimmer zu verm Bäckerſtr. 11, part. 
N dbl. Jim. n Kab. f I od. 2 Hrn., m. auch 
ohne Beköſt. zu verm. Gerſtenſtr. 19,2 Tr. 
1 El. m. Jim. m. auch 0. Penſ. Gerſtenſtr 13, 
I ındbl. Barterrezim zu v. Tuchmacherſtr. 20. 
Cin Frdl. mol. Fenſt. Vorderzim., hell Aufg., 
iſt v. 1. Septbr. z. v Schillerſtr. 12, 2 Tr. 
| frdt. möpl. Zim- n v. bill. 3. b. Schillerſtr. 5. 
1 frdl. möbl, Zimmer, Cabinet u. Bürſchen · 
gelaß Tuchmacherſtraße 10. 
Fm Bord. Jim. z b. Glifabethitr. 14, 2 Tr. 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


1 möbl Zimmer, nach vorn, für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Belöſtigung, vom 
1. September zu verm. Junkerſtr. 1, 2 Tr. 


Imöbl. Zimmer n mat 
Billiges Logis nue u 
Cin freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 


vermiethen Breiteſtraße 38. 


TTT 
1 freundl, möbl. 3. 3. b. zu erfr. b. Wittwe 
Maciejewska, Bäcker- und Marienftr Ecke. 


Cin großer Keller 


unter dem Hintergebäude Kloſterſtraße, 


rückenstrasse 20. 
trocken, zur Lagerſtätte geeignet, iſt zu 
; ine kleine Wohnung zu vermiethen Tynagogale Nachrichten. 


CTT 
we I gr. Stall mit Hofraum 
Hötel „Drei Kronen“. |fofort zu verm. Louis Lewin. Altſtädt. Markt 34. M. . Leiser. Freitag Abendandacht 6¾ Uhr. 
(M. Schirmer) in Thorn. 


, . 
Drud und Verlag ber Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Podgorz. 


Hotel „Zum Kronprinzen“. 
Sonnabend, den 3. September er.: 


Grosser Coneert- Und Theaterabend 


arrangirt von 
Mitgliedern des Sommertheaters in Thorn. 
Zum Schluß: 
Großes Tanzkränzchen. 
wozu ergebenft einladet 0. Trenkel. 
Eutree 50 Bi. Anfang 8 Uhr. 


Alle Sorten weiße, chocoladenfarbene 


und bunte Kachelöfen 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 
Leopold Müller, Neuſt Markt 13. 


100000 Stück Säcke 


für Kartoffeln, Getreide 2c., einmal gebr., groß, 
ganz u. ftart, a 25 u. 30 Pf., Probeballen v. 
25 St. verf u. Nachn u. erb. Ang. d. Bahn⸗ 
ſtation. Max Mendershausen, Cöthen i / Anh. 


In Kleefelde bei Papau ſind 


170 fette engliſche Lämmer 
und 5 fette Schweine 


zu verkaufen. 
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